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Alntlicher Theil.
Vcsttz u«m 4, Mn i 18N8,

Wodurch die executive Schuldhaft aufgehoben wird;
willsam für dlr im In'iäMathe ucvlrrlrin'» Köincirrichc uod i'cmdrr.

Vli t Zustiinmung der beiden Häuser des Rcichs-
rathcs finde Ich anznordncn, wie folgt:

tz 1. Von dcm Tage der Kundmachuug dieses
Gesetzes an kann die Execution anf die Person des
Schuldners wcc,cn Wechsel oder sonstiger ^cldfordcrnn-
«cn weder bewilligt, noch, wenn sie schon früher bewilligt
war, vorgenommen oder fortgesetzt werden.

i? !̂ . Die Bestimmungen über den vorsichtswcisen
Arrest gegen Personen, welche der Flucht verdächtig sind,
bleiben unberührt.

§ 3. M i t dcm Vollzuge dieses Gesetzes ist der
Iustizmiuistcr beauftragt.

Wien. am 4. Ma i 1808.

Frnnz Joseph m. p.
Auerbperg »>, >», Hcrbst »>- l».

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Supplcntcn der k. k. Obcrrcalschulc in Spalato Dr.
Emil V c c c h i c t t i zum wirllichcu Lehrer dieser Anstalt
ernannt.
" " » « » » » — , „ , « » , , „ , « » « , ^ , 1 — , , . ^ . , , , , . , ' , „ ,

Nichtamtlicher Theil.
Die Stcucrstllge.

I n parlainentarischcn Kreisen ist die Ansicht vor^
ljerrsch^nd^ daß die mit Ende Mai eintretende Vertagung
bes Ncichsrcithes eine wesentlich modificirtc Erledigung
ber Flnanzvorlagen im Gefolge haben werde. Man hält
es nämlich für unmöglich, in einer so kurzen Frist, wie
sü gegenwärtig noch gegcbcn ist, die Sleucrrcfm-m uiil
iencr Grüudlichtcit vorzunehmen, deren eine so wichtige
Frage, unausweichlich bedarf, Aus diesem (»runde meint
Man, dürfte auch der Gedanke, das Deficit auf dem
Wege der vom Fiuanzministcr Breslcl proponirtcn Steuer-
reform auf einen größeren Zcilranm zn bedecken, fallen
gelassen weiden, und die Vorschläge des Snbcomit^'s.
vorläufig nur das Deficit pro 1808 mittelst combinirtcr
außerordentlicher Maßregeln zn beseitigen, auf 'Annahme
rechnen tonnen.

Indeß fchcint rs, daß diese Annahmen insbesondere
ln der positiven Form, die man ihnen gibt, anf theil-
weise uurichtigcn Vorau^sltzungc» beruhen. Wer da
l̂ cuU't, daß die in Angriff zn nehmende Steuerreform
dle Sorge für eine außerordentliche Bcdccknug des Dc^
lu'tts im I^^.^ 1^70 oder gar 180'.) befcitigc, dürfte
!"ir irren. Oic Steuerreform dürfte wohl erst iu cinciu
Wälcrcn Jahre sich wirfsam zeigen. Unserer Ansicht nach
l'cdavf nänilich die Steuerreform, bevor sie alle stadicu
^ zur Sanetion durchlauscn, einer geraumen Zeit,

mva zwei Sessionen, rechnet man writers nur zwei
^lchre, deren es bedarf, bevor die ncncn Sleucrqesctzc
l>as uon ihnc,! gehofflc höhere Erlrägniß lieseiu lö»ucn.
>o wird man wohl zugestehen miisftn. daß die vom Sub>
comit<> in Aussicht genommene Sleucrrefmm v i e l l e i c h t
pro ll^7i __ i.^72, gew iß aber nicht pro 180^» von
^ir lung sciu wird. Es steht nämlich fest, daß im
xNini die Vandtage zusammentreten sollen uud die Vcr-
Ogling des Rcichsraths unt dciu Bcgiunc dcö Septem-
ber ihr Ende finden soll, rechnet man nun den Scp-
trmdcr für die Erledigung der Wchrfragc, den October
lür die Dclcgatiousscssiou zur Feststellung des Reichs-
^udgcls, so bleibt dem Reichsrnthc der Vtonat ?iovcm'
"er und der halbe Dezember zur Erledigung des Bnd-
^ts pro 1869 und der Bedeckung seines Deficits,
glaubt man aber in circa zwei Monaten die Stcucr-
lrform total vornehmen zu können, wcnn, um nicht weit
«" greise», daö Subcomit«' des Finanzausschusses circa
>̂cht Wochcn branchtc. um mit seinem Antrage anf —
Ablehnung der Stencrgcsctze hervorzutreten? Selbst den
"Uerdings numöglichcn Fall angenommen, es gelänge in
"u)t Vocheu die Steuerreform anzubahnen, wird man,
parallel neben dieser durchgreifenden Maßregel zur dcfi-
ullven Beseitigung des Deficits, dennoch zn außeror̂
°cn lichen Mitteln zur provisorischen Beseitigung des
anenden Deficits greifen muffen, hicbci aber überdies
ua, Eolllsioucn zwifchen dicfcr Doppelthätiglcit zu bc<
' " l " haben; das Eharalteristifche des ministeriellen

Finauzftlaues war es hingegen, daß er die Dcficitbcdck'
tuug auf eine Reihe von fahren in's Auge faßte, um
dic Legislative die Steuerreform ungestört poruchmcu
zu lassen.

Ucbrigcns ucrlantct in den parlamentarischen Krei-
sen auch noch, daß die Regierung nach wie vor an ih-
rem Standpuntte, jede neue Anleihe odcr neue Noten-
emission z» pcrhorreszircn, festhalte, daß sie jedoch Maß-
regeln, welche diese z>vci Gebiete weder streifen, noch be-
rühren, Ncchunug tragcu werde. i N . Frdbl.)

1 0 1 . Sitzung dcs Abgrordnetcnhachs
vom ö. Mai .

Die Sitzung wird um 11 Uhr von dein Präsiden«
ten v. K a i s c r f e l d eröffnet.

Unter den überreichten Petitionen befinden sich Pe«
titionen dcs Gcmcindcrathcs von ^a ibach und K r a -
kau um Ablehnung der von der Regierung beantragten
Vermögenssteuer.

Ministerpräsident Fürst A n e r s p c r g erhebt sich,
nm die vom Abg. Z l c n e gestellte Interpellation in fol-
gender Weise zu beantworten': I n der 97. Sitzung
wurde vom Abg. S l e n e und Genossen folgende Inter-
pellation an das Gesammtminislcrmm gestellt: i'vcrlicsl
die betreffende Interpellation.)

Die in dieser Interpellation angeregte Angelegen-
heit gehört, soweit es sich nm die legislative und execu-
tive Compctcnz handelt, in ersterer Beziehung in die
Delegation, in letzterer Beziehung in das Ressort dco
Ministeriums für die gemeinsamen Angelegenheiten. Das
Ministerium für die im Rcichsralhe vertretenen König-
reiche uud Bänder würde dcch'r seine eigene Eowpetenz
überschreiten, wenn es das Allerhöchste Handschreiben
an deu Reichstricgsmiuistcr in das Bereich seiner Thä>
liglcit ziehen wollte. Ucbcrdies ertheilt dasselbe dcm
Rcichsministcr dc^auSdrücklichcn Auftrag, sciuc Vor-
schläge z» der ucrfassnnaom^igcu E ^ M M z ^ e r in
Folge dieses Handschrcibcnc« sich cigebendr» Ailülligcl, z»
erstatten. Hicdnrch sind alle Bcsoignissc cincr nngescy-
lichen Belastung der im Reich<<rathe vertretenen itulua/
reiche nnd Bänder ausgeschlossen.

Abg. ^ o h n i n g c r erstattet im Namen dcs Bud-
get-Ausschusses Bericht über den von der Regierung vo"
gelegten Gesetzentwurf, wodurch das Finanz-Mnistcrinm
der un Rcichöralhc vertretenen itönigrciche uud Vänocr
zum Abschlüsse der mit dem Finanz' Ministerium der
Bänder der nngarischcu Krouc hiusichlllch der Verwaltung
dcs Salzmouopols getroffenen Vereinbarung ermächtig!
wird.

Finanzmluistcr Brest c l^ Eine Abänderung dcs
Salzprciseö ist nur im Einverständnisse mit Ungarn
mögllch. Es war die Frage, ob es uicht gerathen sci,
den oiohcrigcn Preis beizubehalten. Allein die Erfahrnng
geigte, daß die Höhe der jetzigen Salzprcisc zn groß sc>
und daß in Folge dessen das Viehsalz für Mcnschcn
velwenDct wurde. Es hat der Eonfum dcs Viehsalzes
iuimcr mehr zugenomü'cü, und hat schon im Jahre 1800
die Höhe vou 7<X>.()00 Etr. erreicht.

Die Regierung mußte daher darauf Bedacht ncli-
mcn. ob nicht Mnßrcgcln gegen dicfe Mißbrauche ge-
troffen wcrdcu sollen. Es wurden Erhcbungcu geuiachl.
nud conslatirt, daß es uicht möglich sci. dem Viehsalz
ciuc solche Beimischung zn gcbcu, daß es für das Vnb
vcrwcndvar, für menschlichen Genuß nicht verwendet wer̂
den lönnc.

Es buteil sich nur zwei Wege, dein Mißbrauche zu
steuern. Man lonnte entweder den Verlauf dcS Vieh-
salzes ganz cmstcllcn, vdcr den Preis dcs Vichsalzce
erhöhen uud den dcs Mcnschcusalzes herabsetzen. Die
diesseitige Regierung l,at sich ursprünglich für die letz
lere Alternative ausgesprochen. Dagegen war d:r nnga»
rischc Finanzminislcr der Mcinnng, daß im Interesse
der arbeitenden Bevölkerung es besser sci, blos dcu Preis
dcS Mcuschcusalzcs herabzusctzcu und den Verlauf des
Viehsalzes ganz cinzuslelleu. Nach längeren Verhandlun-
gen hat sich die diesseitige Regierung den Vorschlägen
der ungarischen Regierung augeschlosscu und beschlossen,
den Preis dcS Salzes um 21, ft. zu crnicdrlgcu. Der
Eulgang, dm das Acrar dcr diesseitigen Bänder dadurch
erleidet, beträgt 5 Millionen Gulden. Andererseits fal>
lcn jedoch die znr Fabrication dcS Viehsalzes nothweu«
wendigen Kosten vou 700.000 ft. hinweg. Ein Theil
dcs Entganges wird hoffentlich dnrch den größeren Con.
sum eingebracht werden, wcnn man sich auch uicht läu»
schen darf, daß dies leinc so beträchtliche Snmmc ans»

machen wird. I m Interesse besonders der arbeitenden
Bevölkerung ist die Herabsetzung dcr Salzprcisc beschlos-
sen worden. Es wird die schwere Belastung eines Thci-
lcs der Bcvülkcrnng dadnrch wegfallen und Redner
empfiehlt daher die Annahme dcS Ücbcrcinkommcns.

Abg. Peter G r o ß cunstatirt, daß die gegenwär-
tige Regierung die erste ist, welche dcr Gesetzgebung die
so wichtige Bestimmung dcr Salzpreisc zuwclSt. Allein
was er bedaure, nnd als einfache Maßregelung halten
muß, ist, daß den Ansätzen gar keine Begründung bei-
liegt. Ebenso crschciut es ungerechtfertigt, daß das Salz
in Ostgalizicu die geringste Verminderung erlangt hat.
Er hätte gerne gewünscht, den Grund dessen zu ersah»
reu. Es wird im allgemeinen gesagt, daß es sich auch
um den Staatsschatz handelt, und dieser Punlt muß ge-
wiß berücksichtigt werden. Allein er müsse bemerken, daß
in dcr Fabrication große Ersparnisse vorgenommen wer»
den tonnen, uud daß andersclls dcr Verschleiß nicht lauf«
mänmsch betrieben wird, so daß ein größerer Gewinn
dem Staatsschätze entgeht. Es ist bekannt, daß dcr Ver»
schleiß nnd Verkehr des Salzes nicht frei ist und wie
große Hindernisse dcm Verschleiße entgegengesetzt werden,
^enn ich daher auch anerkenne, daß dcr Staatsschatz in
erster Zeit einen großen Rückschlag erleiden wird. so
glaube ich doch, daß dnrch den größeren Bedarf und die
von mir angedeuteten lölsparungcn ein großer Theil
wieder eingebracht werden wird. Redner behält sich vor,
in der Spccialdcbatlc Anträge zu stellen, wie anch eine
Resolution zu beantragen.

Abg. M a y e r erklärt, gerade entgegengesetzte An-
schaumigen vou dcucn zu haben, welche in dcr Rede
dcs Ministers uud im Anöschnßbcrichte ausgesprc"
chen sind.

Es läßt sich aus keine Weise rechtfertigen, baß da«
Viehsalz, welches dnrch seine Wohlscilheit sich solchen
Eingang verschafft nud auf die Voltöwirlhschast solchen
wohlthätige» Elufluß geübt hat, nuu gänzlich abgeschafft
werden soll. Sich den einzelnen Bestimmungen zuwcn»
dcnd, tadelt Redner, daß das Salz in Overösterrcich
uul 00 kr. höher ist, als in den ütnigrn Vä-noern. iör
begreift cö uicht. wärmn gerade 5Dlierö>lerrcich, das in
gleicher Weise zu dcu Ausgalicn oes Reiches beisteuert,
so stiefmütterlich behaudcll wird. Gleiches Recht für alle.
Rcduer coustatirt dann dic sonderbare Thatsache, daß das
Salz iu Wien viel billiger zu slchcu kommt, als in
Gmundcn, an dcr Quelle. Das kann wol kein durch-
dachtes und berechnetes VorgclM sein. Selbst auf die
Gefahr hin, das ganze Gesetz fallen zu machen, mnssc
er sich gegen das Gesetz erklären, und behalte sich vor,
in dcr Special-Debatte AmcnoementS zu stellen. (Bei»
fall.) -

Graf D n r k h e i m bedauert, heute als Gegner
dcs Ministeriums cmftrclcu. und sich gleichfalls gegen die
Auffassnng desselben ertlärcn zu müsscu. DaS Viehsalz,
müsse auS ooltswirlhschclftllchcn Rücksichten beibehalten
wcrdcn. Hauptsächlich müsse cr aber a/gen das Mono-
pol anftretcn Rcdncr beantragt: !. cs sei das Salz-
monopol ausblieben nnd stall dessen eine ProdncUone-
sleuer von ^ fl. einzuführen; 2. es fei da5 vorliegende
Gefctz wieder an den Budget-Aussch iß zurückzuweisen
und deshalb Anträge zu machen, wc<chc dcu Wünschen
und Anschauungen wie sie heute im Hause von mchrc»
rcn Seiten Iluilbar wurden, mehr entsprechen; ^. cs
sci endlich cinc^Enqncle aus finanziell.!, , mcrcantilcn
und sanitären Eapaeilätrn zusammen zu setzen, wclche
ihre Ansicht über das bestehende Monopol und dessen
Wirkungen uuszusprcchcn habc. Die Auträgc finocn
uou keiner Seite Untcrstütziiug. Dagcgcn wird dic vom
'Abg. G roß beantragte Resolution, das Ministerium
aufzus^vdcrn^ dahin zn wirken, daß eine Nnftigc Abän-
derung dcs Ucvcrcintommcns dahin ermöglicht werde,
um das* Viehsalz wieder cinssihrrn zn können, zahlreich
nnlcrslntzt.

Abg. Frcih. von P r a t o b c v c r a (für) bedauert,
daß in dcm gegenwärtigen Momente, wo wir selbst
ralhlos vor dcr Deckung dcs Deficits stchcn, Anschanun.
gen zur Geltung kommen, gegen dic die Regierung Klage
erhebt. Dcr Herr Vorredner wünscht, das Monopol
wcrdc aufgehoben, doch wic soll dann der Entgang ge-
deckt wcrdcn?

Abg. G r e n t e r erinnert an cine Scene zwischen
dem Erzherzoge Johann und ciucr Tiroler Compagnie
im Jahre 1848. Als nämlich der Ercherzoa die Tiro«
lcr um ihre Wünsche befragte, erhielt cr zur Antwort:
..Wir habcn nur drei Wünsche. Salz für unser V,el),
weniger Beamte nnd Tabak für uuS sclbit " Dieses
gelte auch noch heutzutage. Tirol sei em ^andwirthschaft



770

mid Vl'chzuch! treibendes Land. Wird 5s alicr nicht
durch das vorliegende Gesetz in seiucin Interesse geschä-
dic,t? Das Monopol ist eine ungerechte Steuer, weil sie ^
ron dein Armcn und von dem Reichen getragen werden ^
muß. Nicht ein Zciclicn des niedrigen Cnltnrstandcs ist!
es, wcu» man lieber Viehsalz als ungesalzen ißt. Wenn
das Minister!»!!! trotz seines Ackerbanministers ein sol» ^
ches Gesetz erläßt, dnrch daö über !!9 Percent der öster-
reichischen Bevölkerung geradezu rninirt werden, dann
weiß ich nicht, wozn wir einen Äckerbauminister ha-
bcn. Rniniicn können wir nns selber. (Allgemeine Hei-
terkeit.)

Die General-Debatte wird geschlossen. Es ergreift
das Wort

Finanzministcr B r e st e l : Nach dcn heutigen Re-
deu müßtc man glauben, daß cs sich nm cinc wesent-
liche Erhöhnng der Stcncr handelt, wenn man aber
diesem Gesetzentwurf, welcher wesentliche Lasten der Be-
völkerung abnimmt, die Staatseinnahmen um 2.̂  M i l l ,
ucrmindcrt, den Borwurf der Fiöcalität macht, so ist
dies ein Vorwurf, der ganz ueu ist, und zu dem im
ganzen parlamentarischen Leben man kein Analogon
findet. Die Thatsache allein, daß die Regierung sich ent-
schlossen hat, dcn Gesetzentwurf vorzulegen, ist cin Ve-!
weis. daß sic nicht fiscalisch? Interessen im Auge hat,,
daß sie viclmchr ans die Gefahr der finanziellen Schwie-
rigkeiten, dic volkswirtschaftlichen Interessen berücksich-
tigte. Ich innß dahcr vor allem ablehnen, daß der Ent-
wnrf bloö siscalischcr ')lütur sci. Daß aber die Regie-
rung auch darauf Rücksicht nehmen mußte, und jene ^
Maßregel nicht blos vom theoretischen Standpunkte, ^
sondern anch mit Rücksicht auf dic Nirknngcn auf die ^
Staatscasscn auffassen mußte, ist selbstverständlich. Der
letzte Redner hat betont, daß tic Salzstcucr eine nngc-
rechtc Stcncr sci. sic sci cine Kopfsteuer, das ist wahr;,
ubcr das habc ich ja heute selbst zngcgcbcu. Ich habe ^
jedoch zugleich betont, daß das Gesetz eine wesentliche!
Erleichterung für die arme, arbeitende Bevölkerung ist, ^
indem cs den Prcis des Salzes herabmindert. Es ist z
leider wahr, die Vcstenernng in Oesterreich trifft we« ^
sentlich dcn armen Mann. Dieses gebe ich zu und habe!
nnr dcn Wnnsch, daß Tie, wenn die Finanzvorlagen ^
zur Verhandlung kommen, diese Thatsachen beherzigen
mögen, wenn statt der von der Rcgieruug empfohlenen
Steuer eine Kopfsteuer beantragt werden sollte. I n die-
ser Bczichnng werde ich mich auf die heutige Vcrhand-!
Umg berufen können. Ein anderem Vorwnrf des Herrn ^
Rcdncvs aus Tirol bezieht sich darauf, daß ich gesagt
habc, das Vichsal; werde von denjenigen verwendet,
welche ans einer niedrigen Eultnrstnse stehen. Er be-
hauptet, dcr Gcnuß des Viehsalzes geschehe nnr ans
Noth. Darauf habe ich zn bemerken, daß dem Herrn Red«
ncr die Verhältnisse anderer Länder nicht bctannt sind.
Wenn dcr Gcnnß des Viehsalzes nur aus Noth gc-!
schehcn würde, dann wäre der Mißbrauch nicht so groß;-
aber es gibt wohlhabende Bauern, die vielleicht in j
cincm Älonatc mchr an Spiritnoscn ausgeben, als An- !
dcre in cincm Icihrc an Salz, und das Viehsalz gc-
branchcn. Ucbrigcns finde ich den Widerstand, ans dcn
das Gesetz von Seite des Herrn Abg. aus Tirol und
Vorarlberg trifft, in seiner Weise natürlich nnd be-
rechtigt.

Viclc Bcwohncr dieser beiden Länder haben bisher
ein gewisses Stcncrpriuilcginm in dieser Bczichnng ge-
nossen, wclchcs dnrch das Gcsctz aufgehoben werden soll.
ES ist demnach selbstverständlich, daß jene Herren die
Interessen ihrer Länder dadnrch verkürzt erklären. Es,
ist wahr, daß während das Gcsctz dem bedeutendsten^
Theile dcr Bevölkerung eine große Wohlthat erweist,!
dcr Vorthcil für die beiden Länder problematisch ist.
Abcr dcr Wcg, dcn wir gehen, ist dcr dcr Gleichheit dcr
Bestcncrung.

Es ist von andcrcr Seite bclont worden, daß wir
durch das mit Ungarn getroffene Uebercinkommcn in i
cinc volkswirthschaftlichc Abhängigkeit von Ungarn gc-!
rathcu sind. Die ungarischen Verhältnisse sind eigentlich!
mit Ihrcr Zustimmung so gcordnct worden,' wir müssen
diese Verhältnisse in gegenseitigem Einuerstimdnisse ordnci:, ^
wir ki-nncn dicsc Thatsache in keiner Weise rückgängig
machen. Und wenn dicse Angelegenheiten statt hier im ^
Hanse, in dcn Delegationen cntschicdln werden, dann
würde sich die Abhängigkeit in größerem Maßc zcigcn. '
Icdc gcgcnscitigcZnsainmcngchörigteit hat ihre Vortheile
nnd Nachtheils wcr dic Vortheile w i l l , darf aucĵ  vor
dcn Nachtheilen mcht zurückschrecken. Ich bcstreite aber,'
daß das Gesetz wt spcciclln« Îutoresse der Ungar^ liegt;
es ist im Iutcrcsse der armen, «nbcitcndcn Beuölkcrnng
in Ungarn, gerade so wie hier. Das Gesetz ist, so ^
wi : cs vorliegt, cine Nothwendigkeit, wcil man daS
fiscalifchc Iutcrcsfc doch nicht ganz anßcr Acht lassen
kann.

Wenn dic Verhältnisse sich bessern und wir na.
mcntlich cinc bessere directe Besteuerung baben werdcn,
dann können und werdcn wir einen Schritt thun.
Redner rcplicirt sodann auf einige vom Abg. M a y e r
gemachte Einwendungen nnd fährt dann fort: ^

Was dic Frage dcs Viehsalzes betrifft, so lwuerke
ich, daß. wenn Mittel gefunden werden könnten. um
dem Mißbrauche entgegenzutreten, ich gerne daranf ein-
achcn möchte. Es ist nicht richtig, daß dcr Consum
des Viehsalzes deshalb so zugenommen hätte, weil cs
billiger gcwordcn ist. Die eigentliche Ursache ist, well

cin großer Theil desselben als Speiscsalz verwendet
wird. Die Besorgnisse bezüglich der Schädigung dcr
Landwirthschaft sind nicht begründet. Die Steuerrück-
ständc wic sie befürchtet werocn, nehmen täglich ab, nnd
die Steuern gehen verhültnißmäßig gnt cin. Redner
empfiehlt schließlich dic Annahme des Gcsctzentü'nrfcs,
welcher durch Herabmindcrung des Salzprciscs cin wesent-
licher Fortschritt sci. Die Regierung war in den Ver-
handlungen mit Ungarn bestrebt, alles zu erreichen, was
möglich war.

Abg. G r e n t e r beantragt hierauf Schluß der
Sitzung. (Wird angenommen.)

Minister des Innern G i S k r a legt noch ein
Gesetz über D u r c h f ü h r u n g u n m i t e l b a r e r
W a h l e n in d a s A bg c o r d n ctc u h a us entsprechend
dem Artikel V«l. der Staatsgrundgcsctzc zur verfassungs-
mäßigen Achandlnng ans dcn Tisch des Hanscs nieder.
Schluß dcr Sitzung nach 2 Uhr.

Nächste Sitznng morgen.
Tagesordnung: Erste Lesung der henlc eingebrachten

Regierungsvorlage, Fortsetzung dcr hentigcn Debatte,
eventuell AnSschnßbcricht über die Frcigcbung der Ad-
vocatur.

Parlamentarisches.
Es bestätigt sich, daß die gegenwärtige Session des

Reichsrathes demnächst schon einer mchrmonallichcn Un-
terbrechung entgegengeht.

M i t Ende dcS laufenden Monates dürfte, cincm
Wnnsche entsprechend, dcr in Abgcordnctcnkrciscn selbst
mehrfach znm Ausdruck gclangtc, der Rcichsrath bis zn
Anfang September sich vertagen 'und den Landtagen
Platz machen. Bei Wiederbeginn der Sitzungen wird
dcr Reichsrath das Wchrgcsctz, das der Vertrctnng noch
vor dcr Vertagung vorgelegt wcrdcn soll nnd inzwischen
von dcr ständigen Eonnnission dnrchbcrathen werdcn
wird, als nächste Arbeit vorfinden. Nach Erledigung
dieser Aufgabe, welche wohl einen Monat oder mchr
in Anfprnch nehmen dürfte, hofft man beiläufig zu
Bcginn dcs October die Delegationen zusammentreten
lassen zu können, nnd würde der Reichsrath dann ctma
im November die Wintersession beginnen.

Nachdem, allcm Anscheine nach, die Finanzfrage
schwerlich noch im Lause der gegenwärtigen Session eine
definitive Lösung erfahren wird nnd uoranssichtlich irgend
cin provisorisches ExpcdienS für das 18li8cr Budget
wird gesucht wcrdcn, so dürfte mit dicscr uitalcn Frage
dann die parlamentarische Wintcrcampagnc cröffutt nnd
— wic man in Abgcordnctcnkrciscn dic Lösnng sich
denkt — die Finanzfragc im Zusammenhange mit cincr
gründlichen Steuerreform geregelt werden.

Wc HolmÄ-Hereine.
Pest. 3. Ma i . (N. Fr. Pr.) M i t dem Tage, wo

das Ministerium die Unterstützung dcr hilfsbedürftigen
Honucds selbst in die Hand genommen nnd die Honvco-
Vcrcine, anstatt dcm Ministcrinm bci Ermittlung dcr
hilfsbedürftigen Honvcds an die Hand zu gchcn, Sol-
daten zn spielen anfingen, mit diefcm Tage hatten die
Honvcd-Vcreine jedwede Existenzberechtigung verloren.

Nachdem sie ihre rechtmäßige Rolle abgestreift, znr
Erfüllung einer anderen Anfgabe aber weder berechtigt
uoch befähigt waren, trotz allcdcm aber ihre Existenz
weiter forlfristcn wollten, warfen sie sich anf das Stecken-
pferd aller Ungarn, anf die Politik. „Hic Kossuth!
Hie Ministerium!" erscholl der Ruf durch alle Honvcd-
Vcrcine dcs Landes, und bald hatten wir das ergötzliche
Schanfpicl von Hunderten Miiiiatur-Parlamcntchcn, in
dcncn lustig darüber losdcbattirt wurde, ob cs für die
Honvcds besser sci, sich der Politik Kossnths odcr dcr
dcs Ministeriums anzuschließen. Kossuths Politik schien
mehrverheißend zu sein und darum neigten sie vorzüglich
zu derselben hin. I c enger sie sich aber nnn an Kossnth
anschlössen, desto weiter entfernten sic sich von dcm Ziclc,
das sie anstrebten. Perczcl war der crstc, der dicsc Sach-
lage erkannte und würdigte. Er sah cs mit Bctrübniß,
daß scinc Licblingsidec bezüglich einer ungarischen Hon-
ved-Armcc durch dic Honved-Vcrcinc unmöglich gemacht
werde, und er raffte fich auf, um mit feuriger Rede die
Honvcd-Vcrcinc auf dcn nach seiner Meinung richtigen
Weg zurückzuführen. Pcrczcl aber, wenn anch nach scincr
eigenen Ansicht ein großer Feldherr, ist kein gutcr Po-
litiker. Er sah im entscheidenden Momente vor lantcr
Bäumen den Wald nicht und verstrickte sich in den
Kossuth'schcn Schliugpflanzeu dermaßen, daß er am
Ende selbst seines ursprünglichen Zielcs vergaß und sich
damit begnügte, Kossuth in dcn Staub getreten zn haben.
Dic Regiernugsjonrnale hoben ihn hicfür in dcn Him-
mel; dies gab der Sache der Honvcds vollends den
Todesstoß. Denn Perczel war ein Abtrünniger gewor-
den; er verband fich mit dcr Regierung nnd dicse will keine
ungarische Vlrmec, so sagte man wenigstens. Dic Narren
vergaßen, daß nicht Pcrczcl die Regierung, sondern daß
diese ihn aufgefangen.

^ Die Mehrzahl der Honved-Vercine erklärte sich nun
gegen Perczcl. dieser verlor seineu nöthigen Rückhalt,
überzeugte sich von der Erfolglosigkeit seiner Bemühungen
und stellte auch endlich dieselben gänzlich ein. Ein Theil
der Honded-Vereinc hält jedoch noch immer zu ihm;
dadurch aber, daß die so entstandenen zwei Honved-

Parteien einander eifersüchtig bewachten, ja sogar anfcui'
detcn, paralysirteu sie gegenseitig ihre Bestrebungen und
machten dieselben zunichte. I n letzter Zeit haben nun
die Honvcd-Vcreinc ihre Ohnmacht cingeschcn. Sie be<
ricfcn für morgen cinc Landcs-Honvcd-Vcrsammlung ei»,
deren Aufgabe es sciu soll, den Partciungcn im Schoße
der Honvcds ein Ende zn machen, nm „mit Erfolsi an
die Lösung ihrer (?) Anfgabcn gehen zu können." Wir
rathen ihnen, dic Lösnng dieser Aufgabe anderen, dazn
bcrnfcncn Händen zn überlassen, das Soldatcnspicl ans«
zugeben und sich damit zn begnügen, wenn sie daS Wohl
dcs Vaterlandes auf dcn vielen Wegen des ruhigen Bür-
gerlcbcnS fördern können.

Ein Zries dcs Generals Vetter.
General Vetter richtet an den Redacteur dcs Pester

„Lloyd" folgende Zuschrift.-
„Sehr geehrter Herr Redacteur!

„Nehmen Sie meinen herzlichsten Dank für die
wahrheitsgetreuen und kraftvollen Worte, welche Sie die
Güte hatten, in Ihrem gcfchätzten Blatte am 1. Mai
l. I . im Interesse meiner Eamcradcn ansznsprechcn,
die bis 1848 die Ehre genossen, dcr k. k. österreichischen
Armee nnter der Regierung Sr. Majestät dcs KaiserS
uud Königs Ferdinand dcs Gütigen anzugehören.

„Was die Besorgnisse dcS Herrn Stenc wcgcn
„dcr Heiligkeit des Fahneneides" anbelangt, bcdancrc
ichl, daß dcr Herr Abgeordnete in dcr denkwürdigen
Epoche von 1848, nm welche Zeit ich als selbständiger
Eommandant des dritten Bataillons des ungarischen
Infantcric<Ncgimcnts Nr. 37 (Baron Mariafsy) im
Range eines Oberstlieutenants zn Großwardcin befeh-
ligte, nicht als Adjutant an meiner Scite fnngirtc. Herr
Skcnc hättc sich persönlich ans dcn damals erftosscncn,
sich gegenseitig geradezu widersprechenden Verordnungen,
Erlässen nnd Vcfchlcn, die hcntc vom k. t. üstcrrcichi.
schcn, morgen vom königlich ungarischen Ministcrinm
ergingen, überzeugen können, wie die in Ungarn damals
stationirtcn Truppen und ihre Eommandantcn zuerst
verleitet — später verrathen — nnd znm Schlüsse dcs
Drama's als Rebellen vernrthcilt wurden.

„Sc. Majestät der Kaiser nnd König sprachen den
a. h, Willen ans: dcr Schleier dcr Vcrgcsscnhcit möge
übcr jcnc Ereignisse und die traurigeu Folgen gebreitet
wcrdcn. Es war zu erwarten, daß sich Niemand, am
allerwenigsten aber ein Landtags-Abgcordnctcr, nntcrfan-
gcn würde, gegen dic ausgesprochene Absicht des Mon-
archen Einsprache zn thnn. Würden aber Herr Stcnc
nnd scinc glcichgcsinntcn Eollcgcn wiederholt ihre „Fahnen
cid-Bcsorgnissc" in Anregung bringen nnd gewesene
Officicrc gleichsam als „Eidbrüchige" brandmarkcn wollen,
so wcrdc ich mich in dic unangenehme Nothwendigkeit
versetzt schen, durch einige authentische Documcntc zn
beweisen, daß nicht wir ehemaligen Officicrc, sondern
die damalige Regierung im Iahrc 1848 die Ursache
der Thciluug dcr k. k. Armce in zwei Lagcr war.

„Indem ich Sie, Herr Ncdactcnr, um die Vcr-
öffcntlichnng vorstehender Zcilcn bitte, zeichne ich mich
mit besonderer Achtung

Euer Wohlgcborcn ergebenster
Pest, am 2. Mai 1808. A. v. Vetter."

Gejlerrcich.
W i e n , 3. Mai . >,Tr. Ztg. ĵ ( A u s Bukares t .

— D i e f ü n f t e n B a t a i l l o n e . ) Der öfter. Gc-
ncralconsul in Bnkarcst hat bereits melden können, daß
die rumänische Regierung, seit sie den gcnizcn Ernst
Oestcrrcichs gcschcn, die bündigsten Znsichcruugcn er-
theile, den scheußliche» Ausschreitungen gegen die Juden
mit aller Energie entgegenzutreten und für die consta-
tirten Vcrlctznngcn volle Genngthuung leisten zu wol-
len. Gleichzeitig hat dcr hicsigc preußische Gesandte,
ohnc Zweifel in Folge cincs Schrittes, wclchcn dcr Fürst
von Rnmänicn in Berlin gethan, dcr Ucbcrzcngnng
dcS preußischen EabinctS Ausornck zn geben gehabt, daß
dcr Eharaktcr dcs Fürsten von Nnmünicn selbst dic
Bürgschaft biete, er sci bisher übcr die thalsächlichen
Vorgänge getauscht wordm, und er wcrdc, sobald cr
klar gcschcn, dcr crstc sein, diese Vorgänge zn beklagen
und nach Kräften und ohnc Anfchcn dcr Personen wie-
der gut zn machcn lind nach allen Seiten hin Gcrcch-
tigtcit zn übcn. — Soeben erscheint cin KricgSminlstc-
rialrcscript, welches die Aufslelluug dcr Cadres dcr fünf-
ten Bataillone der achtzig Linicn-Infantcric Regimenter
anordnet. M i t dem 1. Juni habcu dicse sämmtlichen
Regimenter ihre drei ersten Bataillone auf einen Eom-
pagniestand von je 99 Köpfen (70 Gemeine) zu brin-
gen, während dic vierten und fünften Bataillone nur
einen Eompagniestand von 33 Köpfen (1s) Gemeinen)
anfweiscn, und zwar werden die fünften Bataillone »n
dcr Art gebildet, daß die vierten Bataillone die Hälfte
dcr im Iahrc 1867 assentirtcn Mannschaft an dieselben
abgeben. DaS Commando des fünften Bataillons wn'v
jedesmal durch dcn dienstältesten Hauptmann dcS ultt'
ten und füuftcn Bataillons geführt und für die ub""
gen Dienstesbcdürfnisfc dicscr beiden Bataillone werden
die zahlreichen sufternnmerären Officierc dcr drel ersten
Bataillone verwendet. Man hat anf diesc Welse ^
unerläßlichen Ersparuugörücksichtcn mit dcr Nothwcnolg
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keit der Erhaltung der Schlagfertigkcit der Truppen zu
vereinigen gcsncht.

Pest, 5. Ma i . ( M a g n a t e n t a f c l . ) I n der
heute Mittag«! abgehaltenen Sitzung der Viagnatcnt^fcl
wurde die Mittheilung über das a. h. sanctionirtc Han-
delskammer-Gesetz gemacht. Viinistcr Wcnckhcim lnd die
Mitglieder zn der Traucrfcicr für dic Kaiserin Marie
Luoovica ein. DaS Münzgcfetz wnrdc angenommen.

Ausland.
V e r l i n , 5. Mai . (Rc ch tS u erwa hr n n g.) Es

verlautet, der aus fünf Mitgliedern bestehende Ausschuß
der süddeutschen Fraction formulirtc eine Ncchtsvcrwah-
rung, uutcr welcher die süddeutsche Fraction das Zoll '
Parlament verlassen wi l l , falls in die Verathuug ciucr
Adresse eingegangen würde, welche sich mit audcren Diu-
geu als mit Zoll und Stcucrfragcu beschäftigt.

V e r l i n , «. Ma i . (Z ol l p a r l a m e n t . ) Die
national'liticrale Fraction des Zollparlamcntes beschloß,
den Antrag auf Ucberrcichung einer Adresse festzuhal«
ten, obgleich keiuc Aussicht für dessen Annahme vorhan-
den ist. Die Fortschrittspartei wird eine besondere mo-
tivirtc Tagesordnung einbringen. Die Annahme von
Ujcst'S motiuirtcr Tagesordnung ist wahrscheinlich.

Au<,5bur„ , s>. Mai . ( D i e F r i e d e n s f rage . )
Die „Augsburger Allgemeine Zcitnng" hat Vricfc ans
Wien vom 5>. Mai erhalten, in denen gesagt wird, daß
die Vczichnngen zwischen Frankreich und Preußen täg-
lich gcspauntcr werden. Napoleon könne scinc Rüstungen
nicht zurückziehen, ohne etwas ansgcrichtct zn haben.
Diese Vricfc bestimmen die ..Augsb. Allg. Ztg." , ihre
Mittheilung bezüglich der Mainzer Frage vollständig
aufrechtzuerhalten. Oesterreich biete alles auf zur Erhal-
tung des Friedens.

HlWSneuiglmtm.
— Ihre l. Hoheiten die durchlauchtigsten Herren 8rz-

l>e»zoge Karl Ferdinand, Einst und Nainer und die durch-
lauchtigste Frcm Erzherzogin Marie sind auf der Nliclrcisc
aus dem Orient am 2. d mittelst Dampsschiffs in Mobacö
angelangt.

— (<ZH r en bN r ge rd i p l o m s ll r d e » F r e i h .
v. Beust,) Dienstag Mittags halte dcr Herr Bürgermeister
von Wien Dr. Zelinla an der Spi^e einer Deputation des
Gemeinderarhes die Ehre, Sr. Ezcellenz dem Herrn Ncichö-
lar.zlri Icl ihel ln von Bcust das Diplcm d ^ i5hilnbilrger-
nchles der Sladl Wien zu überreichen.

—- ( E h r e n b Ü r g e r r e c h t . ) Die Repräsentationen
bet Gemeinden des Mmeistäoter 'AmtsoezntlS in Mähre»
haben Ihren Excellenzen dem H^rrn Reichskanzler Freib>r,l!
v. Veus l und dem Hcrrn Munster des I»ücrn Dr. W i s>
l r a das Ehrenbllrgcrtecht velliehen.

( E i » schrecklicher S t u r in.) Man schreibt
Präger Müttern aus Neuslatt a. v. M t l a u mitti dem
2. Mai. Ein namenloses Unglück hat unsere arme Gc-
birgsgemeinde Obergilbhübl am 30. v. M. getroffen. I n >
der sirbcnlen Abendstunde entwickelte sich plötzlich ein solcher ^
Wirbelwind, daß in wenigen Minuten ^0 Familien obdach-
los und um ihr Hab und Gut qbiacht rourdin. I n dem
beinahe cine Stunde langen Thale hatte der Qrtan schau--
delhajt gehaust. Häuser ganz abgedeckt, andere zu einem
Schutthaufen gnnacht, Kamine rasnl und staikc Baumstämme
knlwulzclt. D<n Hdbepunll hat der Sturm in dcm oberen
theile yyn Obergiehhübl erreicht', in rimr aus der Anldhe
sleh'nben .ssalupe sah das Weib hinter dem Webesluble,
dilsen Stuhl sammt der Person hat der Sturm buchfläblich
umgedreht, den Dacbstuhl und andcrc Veslandtheil,', sllbsl
^ schweren Belcgbblzer der ssalupe i>, alle Gegenden gs.
lltlut. Die nächste Umgebung bietet das Bild <iüt>3 Schlacht-
^ldes j „ nildtlcr Gestalt: die Fultlrvorrätl)«', das Heu.
das Stroh, einzelne GerätlMasten. Kllidungsslucke, die Dacd-
schiüdel,^ Neleghölzer liegen auf den Bäumen. Fädeln und
Wiesen zeistrrut. thriliveisc lief in die Erde ling>bolnt. 1-1
^^bcilide si„d ganz demoliit. 37 ganz und thciliorise abgs-
°kckl, die Leute »ur mit Mühe untergebracht i drr Schaden
^»n in diesem Augenblicke noch nicht ermillelt werdl».

— ( E i n C h i n e s e a l s F r e i w i l l i g e s . ) I n die
belgische Armee ist ein chinesischer Prinz als sieiwilliger Cara-
binier eingettelen, um »ie «negslunjt und die H^ndbabung
der Waffe zu studircn. Ei„ Lieutenant ift der chinesischen
Hoheit spccicll zum Unterricht beigegeden.

Loca le s.
— ( D i e G e m ä l d e - A u s s t e l l u n g im R c

^ o u t c u saa le ) wird morgen Samstag eröffnet, kann
ledoch wcgcn der in Bälde bevorstehenden ^cmdtagsscssion
nur die kurze Zeit von 12 Tagcn währen. Dieselbe
thei l t , wie man uns mittheilt, 4<> vorzügliche Num-
lun-n und können wir daher wohl dcn kunstsinnigen Be«
wohncri, nnscrcr Stadt volle Bcfricdignng ihrer Erwar-
UN'gen versprechen.

" " ( I n , Badeor te Ve lves ) wird mit 15. d. M.
eme Tklegraphl,is^,z^ sMnet und bis 15. September d. I .
°fse>' gehalten werden.
w<s . ^ 1 ^ ' " '^sdnc) des Menschen tragen nicht allein
haltu ^ ^^"be i t desselben bei, sondern ist die Er.

ung derselben von jeher eine der wichtigsten Aufgaben

der Aerzte gewesen. Wenn es zu spät ist, denlt man erst
daran, die Zahne zu conscivireii, da der Mangel derselben
uns dcn Verlust um so fühlbarer macht. Das von Dr.
P o p p in Wien erfundene A n a l h e r i n - M u n d w a s s e r
ist in neuerer Zeit dasjenige Mittel geworben, welches wobl
slltcn in irgend einer Toilette fehlt. Die richtige uoischrijl5-
may'^' Anwendung desselben befreit uns von allen Uebeln,
welche Zahnweh, Slorbut u. s. w. nothwendiger Weise im
Gefolge haben. Ja »och meh', ras Analhenn-Mundwasier
des Dr. Popp trägt mittelbar, wie das in einem früheren
Artikel fckon nachgewicfen, zur Verlängerung des menschlichen
Lebens bei. Zahllofe Atteste von Autoritäten der Wissen-
schaft beweisen die Wirlsamleit diejes Mittels zur Genüge.
Durch dcn Gebrauch wird cm jeder die Erfahrung an sich
selbst am besten machen, weshalb wir im Interesse der Sacde
wünschcn, dah das Anatherin- Mundwasser des Dr. Popp
die allgemeinste Verbreitung auch im öslerrichischcn Staate
sinde, wie es in den andern luropäischen Slaalcn schon seit
Jahren der Fall ist.

( V i n e B i t t e a n unse ren L a n d t a g . ) Vom
wissenschaftlichen Vereine „Kosmos" in Mührijch-Schönbe,g
wurve unter dem 26. Apnl an das Abgeordnetenhaus eine
Prlition gelichtet, worin es hcihl: „Wirt, die Thatsache in
Betracht gezogen, dah eine Sumpsmeisc in wenigen Stur.»
den 2000 AlaltlÄuse, ein 3iothschwünzchen in einer Slunde
600 Fliege», ein Kulut, sowie die Brut einer Grasmücke
m einem Tage bei 200 Raupen velbrauchen; seiner die
Thatjache, daß die durch ci»igc Spechte in c!n.m Jahre
vertilgten schädlichen I,.sctten sich auf Milliarden belauf.»,
so erhellt daraus zur Genl l^ , vah alle menschlichen V » .
juche zur Abwehr der Cullui-Velheerungen dulch I»setten
nur ohümüchligeö Streben sind uno dgsl eine Abhilje einzig
und allein in der Wiederhast.llung des Gkichgewichts in
der Natur durch den Schutz der von Insekten lebenden
Thiere, insbesondere durch dcn Schuft der Singvögel zu er<
zielen und zu finden ist." Zum Schlüsse erbittet der Venin
„Kosmos" vom Neichsialhe: 1. Ein ftiengcö Gesetz zum
Schutze der von Inscclen lebenden Thiere. 2. Bei rer
hohen Negierung schleunigst dahin zu wirle», dah durch die
Vollcschulen die geeignete V.l lhlung u»ter dem Volte ver-
breitet werde. — ^. Der hohen Negierung die Einleitung
internationaler Velhandlungcn mit denjenigen Staaten —
uanunllich Italien — anzuempschle», in demn unsere Zug'
uügcl massenhaft gttddltt weide!» " Wäre d.r Gegenstand
»icht auch für uns wichtig genug, um eine Petition an un-
seren Landtag zu veranlasscn, und wäre hi>r »ichl der Mu-
sealvcrein dazu geeignet^ Wir bemelten dazu, bah die
Schmlltcllingc aller Äaumraupen von den reinen und ge>
mischten Injectcuuögcln in dcr Vrulzeit, al,o April, Mai
Juni, Jul i uud August, gefangen und uerzehlt, die Eier
vorzüglich von allen Mlijcngattungen, Äaumc»fjlern und
Goltchähiichlil ueUilgt wcrdei,. Wa» eie Raupen bcllifst,
so uelzedrcn die Iiiscclenvöa,»! nur die u»bel,'aa!lc», glallen,
»icht aber dir bchaarlen.

(Korrespondenzen.
* Nudolstwcrth, 0. Mai. Gesten um zü Uhr

Nachmittag lam der Herr Lanbe«präsidcnt C o n r a d v o n
. E y b e o s e l d mit Eitrapost hier an und wurde von den
l Honoiatiolcn von 3ludolsöwe>th, c>n deren Spitze der H.rr
A.zi!töoorstihll, der hochw. Herr Piobst unsres Collegiat-
Capitels A r c o und der H.rr Bürgermeister fungiile», so
wie von der in gröhter Parade ausgnüclten Vllrgercompagnie
und liner zablrcichen Menac der Bevölkerung cmpsan^cn.
Vei Annäderung d<s Wagens präscnlirle die Cumpagni.'
das Gewehr und die Vandc stimmte die Volksbymne an.
Abends brachte die Musit eine Serenade, worüber der Hrrr
Landlspräsident, so wie auch über die gute Haltung tes
ganzen Bürgercolps. seinen besonderen Beifall zu «rlennen
gab. Heule, den 0. d. M., bauchte der Herr Landeöprä-
sldenl liaö Gymnasium i " allen seinen Classen, dann das
l. t. Bezirlbamt. und begab sich birrauf in das Bür^ r -
meisteramt, wo er vom Herrn Büsgümeistrr empfanden
wurde. Per Herr Lanresprüsidcltt drückte snne Beflildigui,^
aus über den glregtltcn Gang dcr G.scdäste und deren
listige lind cintlächligc Aesoignna, von Seile der Genuinde-
ausfcki!sse. — Um 3 Uhr Nachmittags setzte der He>r Lan-
decprästdent seine Neisc »ach Landstras; fort.

M ö t t l i N l l . Ueber die am 20. d. M. stallgesundene
feierliche Grundsteinlegung für da« n.u aufzuführende Stadt-
Hau« in Mottling tvmntt uns folgender Bericht zn: Aus
dem öffentlichen Fesivlatze wurde die Feie,lichleit durch eine
Ansplache des Ormeindeauolchuhmannc« Anton Nauralil in
slovenischer Sprache eröffnet. Daraus folgte line ebenfalls
slovcnische 3iede dcs Pjarreis von PodfcMcl Herin Dani.l
Terzhel, welcher statt des eilranlten He,rn Müttlinger Plar.-
reis ponlifmrle. Dann begann die Einsegnung, welche obiqer
He»r Pfar,er unter zahlreicher Assistenz der benachbarten
Geisllichl.il vornahm. Nach beendigter Ceremonie verfamnnl.
len sich die geladenen Gäste zur Tafel in den Räumen dcr
„Citalnica" wobll es an zahlreichen, mitunter lebhaslen
Toastt» »ichl fshlle. Den Sckluh dieses für Mottling de»l.
würdigen Festes bildete eine Tanzunlerhaltung. ebenfalls in
der Kitalnica abgehalten, wozu von dcn Nachbarorten be«
sonders aus Croalien zahlreiche Gäste erschienen waren.
Gleichzeitig fand eine A>l Vollöf.st statt, indem unter der
ärmeren Äeuölteiung Wein und Brod öffentlich vertheilt
wurde, wäbrenv Musilbanden der versammelten Volksmenge
Mehrere Musilslückc vortrüge».

Cine arme Witwe
mi t drei K indern , alle oicr stets an Krankheiten leidend
und ganz mittellos, wendet sich in ihrcr verzweif-
lungsvollen ^age an die edlen Menschenfreunde Lai»
bachs, welche fchou so manche Thräne getrocknet haben,
und fleht sic um milde Gaben zur Linderung ihres
Elends an.

Die Redaction der „Vaibachcr Zeitung' , welcher
die bedrängte ^age dcr Bittstellerin genau bekannt ist,
ist gern crbötig, milde Gaben anzunehmen und ihrer
Bestimmung zuzuführen.

Neueste Post.
W i e n , 6. Ma i . Die ,.Wr. Abdpst," schreibt:

Sc. Excellenz der Herr Re i chskanz le r ist gestern
Nachmittags von einem heftigen Darmkolikanfall, oer-
l)undc» mit Gallccrtirechnngen, befallen worden. Um
Mitternacht war bereits wesentliche (Krlcichlcrnng einge-
treten nnd heute hat man die beruhigende Gewißheit,
daß das Unwohlsein von keiner ernsteren Bedeutung ist.
Doch ist bei Sr . Excellenz jeder Empfang äiztlichcrseits
strengstens untersagt und dürfe dcr Herr Reichskanzler
durch einige Tage gezwungen sein, sich dcr Theilnahme
an den Staatsgeschäften möglichst zu enthalten.

W i e n , 6. Ma i . I m Hcrrcnhausc gelangt heute
das Wuchergesetz zur Berathung. Die Commission be-
antragt mehrere Aenderungen, von denen die wesentlichste
den H 2 betrifft, dcr in folgender Fassung vorgeschlagen
wird: „Wenn Zinsen ohne bestimmtes Maß bedungen
wurden, so gellen bei einem gegebenen Pfande fünf, ohne
Pfand scchs auf ein Jahr; die aus dem Gesetze gebüh-
renden Zinsen werden mit scchs von hundert festgesetzt."

Als Nachfolger Crivclli's auf dem Botschafter-
ftostcn in Rom wird dem..Poltsfrcund" mit Bestimmt-
heit Graf Rudolf Apponyi, derzeit Botschafter in London,
bezeichnet.

I n n s b r u c k , 0. Mai . (N. Fr. Pr.) Die Neu-
wahlen für den Bürgeransschuß sind in allen drei
Wahlkörvern zu Gnns tcn dcr l i bc ra le n P a r t ei
a u s g e f a l l e n . Unter den I I Gewählten befindet
sich nur ein Clericalcr, die l() anderen Ausschußmit-
glicdcr gehören dcr liberalen Partei an. I m Bürger»
ansschnssc werden nuu 23 liberale und 12 clcricalc Mitglieder
sich gegenüberstehen.

Pest , 6. Ma i . Dcr Club der ^inlcn acccfttirte
in seiner gestrigen Abcndsihung dcn Beschluß der Central»
section über das griechisch-orientalische Kirchcngesetz, wo«
nach Streitigkeiten zwischen dcn Rumänen und dcn Ser-
bcn durch ei» Schiedsgericht auszulragcn sind.

Pest , U. Mai . (Un ter ha u s s i tz >,n g.) VoniS
überreichte das Referat der Iustizcommission über die
Clvilproccßordnuug. Paul Nyary dankte Namens der
Commission dem Iusti;miniftcr für die rufchc Vorlage
des Gesetzentwurfes. Simonyi intcrpcllirt dc» Unter-
richtSministcr, ob er dcn Gesetzentwurf über die Orga-
nisation dcr Schulen vorlegen werde. Der Unterrichts-
minister antwortete, daß cr von dcr Wichtigkeit dcS
Bolksnntcrrichtcs durchdrungen sei und die Interpella-
tion nächster Tage beantworten werde. An dcr TagcS-
ordnnng stcht dnS Gcsctz über dic orientalische Kirche.
Nyary beantragt die Vertagung, welche verworfen wird.
Die Gcncral-Dcbatte beginnt, Baron Cötvös hebt die
Nothwendigkeit nnd Dringlichkeit des Gesetzes hervor.

P a r i s . 0. Ma i . Der .Monitcur dc l'Armce" be'
weist gegenüber dcn Betrachtungen der „Kreuz-Zeitung"
über die preußische Rcducirung und der von diesem
Blatte ausgedrückten Hoffnung auf Nachahmung dieses
Beispieles seitens anderer Mächte, daß Frankreich durch
dic Beurlaubung vo», 14O00 Mann seit Cndc März
dic Initiative ergriffen habe nnd folgcgmläß die preußi-
sche Rcducirung spater und in cincm geringeren Ver-
hältnisse gekommen sei.

P a r i s , 7. Ma i . (Tr. Ztg.) Das .M.-morial
diplomatique" erfährt ans fichcrcr Quelle, Frankreich
habe kciucrlci Grund, sich mit dcr Mainzer Frage bcson»
dcrs zn beschäftigen; Frankreich verlangte von Preußen
leine Verpflichtung, sich jedem Verfnchc der Compclcnzaus«
dchnung dcs Zollparlamcnlö zn widersetzen.

N e w . Y o r k , 25. April. Nelson als Vertheidiger
Johnson's constatirt, daß der Senat nicht compclcnl sei,
über den Präsidenten Johnson zu urtheilen, weil zehn
Staaten in dem Senate nicht vertreten sind.

Si'ld'Carolina hat die neue Constitution mit einer
Majorität von -43.000 Stimmen angenommen. Der
Präsident hat den General Shoficld' cm die Stelle des
Generals Stanton zum Kriegsminister ernannt. — Ge-
neral Shoficld hat die Wahlen in Virginicn vertagt.

Telestraphische VUechselcourse.
vom 7. Mai,

5>pcrc. ̂ lttallianc« 56. — f<pcrc. Mctalliq«" mil Mcu- nnd
stovembei-Einsen 57. — üft^rc. Nlll,lN,l Äi.lshr-' 6^75., — IttWer
2lallteü,iltl.e» 80.65. - «lluloctirl! «92. - Tl.txtactien 180.40.
- London 116.75 — Silber 114 75. - K.l. Ducaten 5.5,7.

DaS Posldampfschift „Cimbria", Capitän (5. Hebich,
ging am 29. April vollbesetzt von Hamburg nach New-
Horl ab.
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Oas Postdampfschiss „Bavaria", Capitän Mayer,

ging am 2. Mai vollbesetzt von Hamburg nach New-
York ab.

Handel und WlkswirUchastliches.
D i e Vra , lu lwc i „s te , ,cv . Dcr Ausschuß de« Abgeord-

ucteuhanse^, n'llchli» die ^crichtcrstattnug über das uene Alannt -
wcinstcnergefel) zugewiesen luurdr. Hal dic Herabselinng der (Äähr-
dauer bri'mehügen Stoffen auf g<" und bei Melasse a u f 3 6 S l u u -
dcll accepts. T ic Au^denle l>at er nut (i,j Grad pr, uieder-
östcrr. Eimer beschlossen, mit Aufnahme der rohen R i lbeu, bei
welchen der Eimer mit 6 Grad berechnet werdcn soll. Gleich-
zeitig hat der Autsch»!; den Beschlns; gefasit. das; dic Stcner-
restiinllon für E^portfpiritnö »vieder auf 6 tr. pr. Grad erhöht
werden soll. Allc 3?rschlllssc sink einstimmig gefaßt worden.

H l r o n p r i » » N l l d o l f s b a h n . Wie uorani>;uscheu, wurde
die auf 5^>,00l»" unic Acticn eröffnete Snbscrifttion am ersten
Abend dcrcils geschlossn!, Ei» Wiener Inst i lnt halle allein 33.000
Stuck gezeichnet. Ec< ergibt sich, daß 19.50'» Stuck durch An-
meldung älterer Rndolf-Äctien snl'scribirt lourden, wonach 30 .5 '0
Stück für die allgemeine Subsclipliou verblieben. Auf diese siud
360.000 Sl i ict gezeichnet worden und werdm hiernach die Zeich-
nungen ans circa ein Zwölf lel zn rcduciren scin

H u m T a b a t b » Z u . Der Znaimer laudwirihschastlichc Be.-
zirl<>Vsrein ist dieser Tage beim Finanzministerinm um die Be-
wil l igung eingeschritten, auch in seinem Bcrcinsliczirtc mehiere
Tab^lsorten anbauen zn diirfcn.

^lnftelvlillneuo Fremde.
Am 6, Mai.

S t a d t 2i>icu. Die Herren: ^jlibic und Tpouer, Telegraphen-
Inspector, vo» Trieft, — Schleimer lind jlnmp, Haudcli«llntc,
und Tr. Marschall, uon Gotischec. - - Pogatschnig, Nertöuer-
waller, uon Topliee — Deistnger s»»,. Bräunosohü, von ̂ ,'ack,
->> llrbantschilsch, Gnt^des, oou Höflein. — Tie Frauen: Pe-
leln, ron 3>eisniz, und Tebelal

E l e f a n t . Die Harren: Mahuic, Weinl>ä»dler, uou Planina,
- ilovalsch, run Tries!, — Dobuer, Fabrikodirector, uon Hof.

v. Kappn^, ,̂»ll Eteiubiichl Kicller, Beamter, von kittai,
- Hirano',, Hansm., rou Wien, Towager Viscount Bar-
riugion, aus England, — Homschat, uon Praßlan.

i ln isev von t )es lcrrc ic l Hcrr Stnh, Priualbeamter, uon
^andsprei?.

^ ^ >!" ^ " ^ i i 2 " ^ N ! ^ ^ '

! , ^ Z , ^ ^ « ! I « ! " - ' '
^ u. M l , . ^ < ; » ^ ^ ^ , ^ S W . s . schw. trnde

7. ',' ,. >?i. ^35>,..e ' l-15,v S W schwach f. gan; bcw. <).u„
' N ) „ A d . - ö^5 5n - > I 3 « SW,schwach f. gan^ dew.

Tagnber schwach dewegle Luft, dünne Bewölkung mit 3cegen-
N'oll'N allwechselnd. Einzelne Regentropfen. Tas TagcKmtttcl
der Tcmperalur nm <l?" iider dem Novnmle.

Peralitworllicher Nedactenr: Ignaz v. K l c i n m a y r,

Crinncrungln aus Laibachs nltcrcr nnd
.junjjftcr Vlschichtc.

(Zur Erwägung bei dcu bcvorstchcndcu Gemeinde'
rathöwahlcn.)

Äcvor ^aibachs Vürgcr uur dcr Wahlconütlissioil
ihre Stimm^sttcl abgcbcn, moa.cn sic im Nathhaussaalc
Umschau haltcn und dic )iamcn dcr Biir^crmcistcr imscrcr
Stadt lcscn, dic an dcn Wänden dcö Saales verzeichnet
sind. Es sind dies Namen deutschen und slavischen
Klanges, sie reichen von der mittelalterlichen Zeit bis
in nnscrc Tage, manche davon haven sich nntcr der Bc-
völtcrnng erhalten, einzelne der zuletzt angeführten acht-
varcn Vlänncr hat mancher Wählcr persönlich gekannt.

Ihncn allen galt die Ehre der Stadt, deren fried-
liches Scepter fic führten, als das kostbarste ihnen an-
vertraute Kleinod; sorgsam wachten sie über der Nnhc
der Bürger lind in der Ueberzeugung, daß Eintracht dic
vcslc Gewähr des Gemcinwcscus, schlichteten sie mit
kluger Umsicht Händel, Zwist nnd Hadcr zwischen den
Vnrgcrn, so daß schon Valvasor sagen konnte: Es
w i r d a li.c r bei dcn gn tcn Ä i i r g c r n LaibachS
f n r schändlich geachtet, daß die S t r i t t i g -

ke i ten w e i t h i n a u s g e z o g e n und n icht a n -
ders a l s durch e i n e r P a r t e i Abs te rbcn ö f -
ters die Processen geend ig t werden. "

Unter solcher communalcr Obsorge wuchs der Wohl-
stand der Stadt und trotz dcn verschiedenen Elementen
in der Bevölkerung verstand es der Stadtralh, mit dem
Bürgermeister an der Spitze, das Gemeinwohl zu fördern.

V a l u a s o r s schönes, besonders für unsere Tage
behcrzigcuswerthcs Zeugniß nber die Verhältnisse des
Äürgerstandes in Laibach zu seiner Zeit lautet wörtlich
also: „Mvst dem Adel und landschäfftlichen Bedien«
„ten wird auch Vaybach durch bürgerliche Geschlechter
„und von einem starten Pöfcl bewohnt, so daß oft
„drey, vier, ja gar fünff bis sechs Familien in einem
„Hause, das nicht allzu wcitläufftig, sich enthalten.
„Doch sein die meisten Burger Fremdlmge, und
„wird man selten in einem Geschlechte bis auf die
„dritte Generation zchlcn können: theils, weil sie sich
„wieder andcrstwohin begeben, oder zn höhcrn Aemtern
„gezogen werden, theils weil manche zeitlich mit Tode
„abgehen. Daher eS dann kommt, daß nnterciuandcr
„und gleichsam in einem Schafstall Craincr, Stcycr-
„marker, Kärndtcr, Erabateu,Italiäncr,Tyrolcr, Bayern,
„Sachfcn, Franken. Schwaben, Schlcsicr, Mührer,
„Böhmen, ja gar Dähncn, Pommern, Holländer und
„Frantzoscn wohnen, so daß der dritte Theil der Bnr-
„gerschaft in Fremdlingen besteht. Doch haben sie fast
„alle einerlei S i t ten, die mit Teutsch-redlicher Treu
„übcrcin stimmen. Und welches zn verwundern, so wird
„mall in ciucr so Wein-reichen Stadt wenig Hader und
„Zank verspüren. Welches der Obrigkeiten Wachsam-
keit zuzuschreiben. Denn weil derselben nntcrschicdlichc,
„als sncht jedwede es der andern an möglichster Auf-
„sicht zuvorzuthun. Daher dann durch so kluge Vorsicht
„ihrer Vielen allen Stre i t . Händeln vorgebeugt wird."

So walteten die Bürgermeister LaivachS einst, sie
bezogen hicfür keine Functionsgebühr.

Und wenn Laibachs Bürger auf die letzte vierjäh-
rige Periode unscrcö Gcmcindclcbcuö einen Rückblick wer-
fen, so sehen sic die üppig wuchernde Saat der Zwie-
tracht und des Haders nicht etwa blos im NalhhauS-
saale, wo die Vertreter der Stadt, oder iu der Vandesstube,
wo die Vertreter des Landes unter Mitwirknng einer in
Tcrrorisirungsvcrsiicheu sich iidcndcu Galerie tagtcu, son-
dern auch in dcn engsten Fam licntrciscn, wo nunmehr
Verbitterung der Gemüther herrscht, nachdem das fried-
liche Band, daS früher Eltern, Kinder und Geschwister
nmschlang, von cingcschlichcncn Störefricden zerrissen
wurde.

Dies alles geschah unter der sorgsamen Pflege und
Billignng von Männern, dic sich Führer des Volkes,
dic sich dessen ^chrer nennen.

Wo war denn, würde jeder Bürger aus früherer
Zeit frageu, die Autorität des StadtrathcS, um solchem
Unfug ein Ende zn machen? Trat nicht der von der
Gemeinde gewählte Bürgermeister mit all' seiner Würdc,
mit all' seinem Ansehen anf, lim derlei Strittigkcitcn
zu schlichten? Die Antwort wird sein: Wie kann von
Ansehen und Würdc der bürgerlichen Antorität die Ncdc
sein; da Vaibache neueste Geschichte keinen wirklichen,
sondern nnr einen — snsftcndirten Bürgermeister auf̂
wcist!

„Wie tonnte dies kommen?" würde man weiter
fragen.

Jeder Verständige sah cs vorans, und wäre cs
einem Bewohner ^ibachs ans dem früheren Iahrhun'
dcrtc vergönnt gewesen, unter uns zn wandeln, lind sich
nnr für wenige Augenblicke Stadt nnd Bewohner zu
besehen, so hätte er dies voraussagcu küuncii.

Gesetzt, der ehrwürdige V a l v a s o r hätte vor ein
paar Jahren die Runde durch die Gaffender Stadt gemacht,
da wäre er stehcn geblieben an der Ecke der Spitalgasse
vor einem Ailde, das in fthotographischer Aufnahme dcn
Verein ^lü/ni ,<<>K<>I« darstellte, meist jugendliche Ge-
stalten, fantastisch gekleidet, nnd in ihrer Mitte dcn
Vorstand mit der Lokulmützc anf dem Haupte, in der
die Hahnenfeder steckte; und würde ein Begleiter zn Val-
vasor gesagt haben: „Dieser hier ist Vaibachs Bürger-

meister", sicherlich hätte jener geantwortet: „Unmöglich,
denn zu lnciucr Zeit kleideten sich Laibachs Räthc in
die Tracht Vcnetianischer Edelleute, oder sie trugen
lange Talare, wie solches anch in meiner Chronica ge-
schrieben steht; das Kleid schon zeigte die Würde des
Mannes, doch an diesem hier ist jeder Zoll - - kein
Bürgermeister," weiter hinzufügend: „wird lein gut
Ende nehmen!"

Was würdc weiter dcr krainische Chronist zu jener
nächtlichen Scene im vorigen Iahrc gesagt haben, bei
dcr ans dein Muudc des Vorstandes, dcr für dic Sicher»
hcit dcr Stadt, zu wachen halte, dcr verhängnißvollc
Nuf: ,,^,)!«»I'i vlm !" ertönte nnd das heiligste Kleinod
dcr Stadt, dic E h r e , unter dcn Augen desjenigen, dessen
Obhut sie auuertraut war, bemakelt wurde?

Dcr ehrwürdige Gcschichtsschreivcr strains nannte
scin Werk, dem er scin ganzes Lcbcn gewidmet, „die
Ehre des Hcrzogthums Krain"; darein verflocht er auch
ein Ehrcnblatt dcr Geschichte Laibachs. Gebührt wohl
in dieser ein Platz jenem Vorstände, unter dcsseu Augen
eines dcr heiligsten Ncchtc des Bürgers, sein Hausrccht,
in empörender Weise verletzt wnrde, ohne daß das volle
Gewicht seiner bürgerlichen Autorität cs zu verhindern
versucht hätte?

Hiczu kommt noch, daß jener Frevel nnter einem
von dcr Stadtgcmcinde bezahlten Vorstände geschah, dem
eine erhöhte Pflicht dcr Wachsamkeit oblag; es hatte ihm
ja die willige Majorität des Gcmcindcrathcs, übcr Antrag
seines nm die Hcrabinindcrnng dcr Ausgaben stets be-
sorgten Freundes H o r a k , die ssunctionsgcbühr um volle
500 Gulden ohne Anstand erhöht.

Und dicscr snspcndirlc, unter doppelte Enratcl ge-
stellte Bürgermeister beacht trotz allcdcm seine erhöhte
Functionsgcbühr fort, ohne irgend eine dcr dem Gemeinde-
Vorstände obliegenden Functioncn zu verrichten, wic dies
jedermann aus seinen bei der Stadtcasse erliegenden
Quittungen ersehen kann.

Solchen Händen hat die Majorität des Gemeinde-
rathcs daö Nuder dcr Stadt anvertraut, obschon aus
dcr Periode seiner voransgcgangcnen dreijährigen Amls-
wirksamkeit dic klarsten Beweise vorlagen, was von der
von ihm seinerzeit feierlichst versprochenen „Bcglcichnng
aller socialen Dissonanzen, welche allenfalls Laibach durch'
zittcru," zu halten sei.

DieS alles und dic kläglichen finanziellen Folgen
cincs vcischwcndcrischcn, nnr Partcizwcckc im Angc habcn-
dcn, ncnc, unnütze Stellen zur Unterbringung und Be-
lohnung eifriger Parteigänger schaffenden städtischen Nc»
gimcntcö, wofür nur die Bürger die Kosten bcstrcitcn,
mögen die Wähler Laibachs vor Abgabe ihrer Stimmzettel
ja genau crwägeu.

Vor allcm aber verdienen dic oben angeführten
Goldtörncr ans Valvasors „Ehre des Hcrzogthums
Krain" übcr dic damaligcu bürgerlichen Zustände Lai-
bachs so recht beherzigt zu werden, mit ciucm Seiten-
blicke auf dcn Inhalt cincs, vom suspcndirtcn, seine Fnnc»
tioiisgcbühr fortbczichcndcn Bürgermeister und von seiner
willigen Majorität jüngst gegründeten Laibachcr Wochen«
blaltes, das, obwohl cs dcn Name dcs höchsten, srcicstcn,
im Sonncuglanzc strahlcudcu krainischen Bcrgcs trägt,
dennoch sich meist im,Schlamme der Partcigchässigkeit be-
wegt, nicht dcr Freiheit dient, sondern dcr Hcrrschsncht
selbstsüchtiger Parteiführer fröhnt, nicht dem Lichte dcr
Wahrheit nnd der Anfklärung, sondern dcn Finsterlin-
gen seine Dienste leistet, dcncn nur ein von Unwissen-
heit, Aberglaube nnd dcn rohcstcn Leidenschaften gcblcn«
drtcs Volk dcr willkommene FuMicmmcl ihrer Herr-
schaft ist. ein Blatt, das, dem Namen „strainer" sorg-
fältig ausweichend, sich am liebsten m dcr Schildcrnng
dcr Glückseligkeit moskowitischcr Zustände ergeht.

Bei solcher Vcrgleichung wird wohl nicmaud mehr
zweifeln, daß die vom suöpcndirtcn Bürgermeister nnd von
seiner willigen Gcmcinderalhömajorität in ihrem Wahl-
aufrufe gegebene Verfichcrung.- „ W i r s ind t reu dcn
S i t t e n nnsc re r V ä t e r ! " eine Lüge sei.

^ N s ^ n I i e V l s ! ^ W i e » , «:. Mai Tie Börse war im <Äan;cn-ziemlich fest, liloo einige FoudSgallungcn schwächten sich clwaö ab. Iudustt'icpapilrc alicr bchanftlctcli dic steigende Tendenz.
K U ' ^ l l l i r N U N . Devisen und Valuten stellten sich abermals uilligcr. Geld flnssig. Geschäft unbedeutend.

Veffentliche Schult.

ä. des Staates (fnr 100 fl.)

Geld Waare
I n ü. W. zu 5 M . für 100 fl. 53,2(» 53 3<)
I n üsterr, Währung steuerfrei f.? 30 57 4̂ )
^ , Steucraul. iu ö. W. v. I .

I«64zll 5pEt. rückzahlbar . W,— 9350
'/, Gteneranlehcn in äst. W. . l,l.2ü i»^5u
Silbcr-Anlehen von 1^4 . . <,7.— »iy.,—
Silberanl. 1865 (FrcS.) rilckzahlb.

ill ö? I.,;» 5 M . für !00 st. ?"50 77.^5
')iat-Anl.mltI.nl. 'Eoup.zu5°/„ 62.65 <i2.?5>

,. Apr.-EonP. „ 5 „ «2.60 62.70
MetalliqucS . - > - " ^ „ 56.15 56.^'5

dctto mit Mai-<3o»p. « 5 « 57.^0 57.30

Mit Verlos. v.J. 1839 . . - ^?2 5" 1 ? ^ -

" " " " I°60zuö00si. b('.l)l» 8 l . -
" " " i 8 6 0 1 0 0 , 69.25 59,50

1864 „100 , . 85.10 «^20
lom«, Rentensch, zu 42 I.. «u«!. 19,50 ̂ 0 . -
Dumainell üpcrc in Silber 104.50 10^>.—

>j. der Krouliindev (für 100 fl.) Gr.-Entl.-Ol ' l ic,.
Geld Waare

'Nicdcroslerrcich . zu 5«/« «7.— « K - -
^berüsscrreich . „ 5 „ ^?/^", 87.75
Salzburg . . . . . . . 5 ., 87. 88.—
Böhmen' . . . . „ 5 „ W . -- —.—
Mähren . . . . „ 5 ,. «8 5(, 8'.».—
Schlesien , . . . „ 5 ,. 88.50 ^9 50
Steicrmart . . . „ 5 „ 88.50 8!».»0
Ungarn ,, 5 « 7 3 . - 73.50
Temeser-Banat . . „ 5 „ 72,25 72.50
Ernaticn und Slavonieu ,. 5 „ 71.75 72,50
Galizie« . . . . „ 5 „ 64.50 65 . -
Sicbeuliürgen . . . „ 5 « 68.— 6^.50
Nulovina . . . . „ 5 „ Ü5'.— 65,5l>
Uug. m. d. V. -T, 1867 „ 5 „ 7 1 . - 71.50
Tcm.N.m.d.P. -C. 1867 „ 5 « 70.50 70.75

A c t i e n (pr. StüÄ),

Nationalbant . . . . 6N4 — 695
K,Ferd.-N°rdb.zu1(X)0st. o.'W. 1835.'.- 1838 - -
Kredit-Anstalt m 200 f l . 0. W, I81.Ü0 1f<i 60
N.o, EScom.-Gcs.zv500fl.ü.W. 5,<<0 — ^9'> —
S. -E . -G.zu200 f l .CM,o .50"Fr , ^ 6 0 - 260 30
Kais. Elis. Vahn zu 200 fl. EM. 145... ,45 '"5
Slid.-uordo,Per.-B.200„ „ 142.50 142.75

Gcld Waare
Süd.Sl...l.-t>eu.ii.z.-l.E.200fl. 1 ? l . - 1?l,25
^ a l . icm!-kud,-N. -,.20<> fl, CM. ^04 50 2'>4.?5
Böhm. Wcstbahn zu 200 st. . »46.?,-. 147.—
Oest.Don.-Damftfsch,-Ges. ̂ ^ 497.— 499.^-
Oesterreich. Lloyd in Trieft Z 5 220. - 221.—
Wien.Dampfm.-Acta., . . . 4'jl).— 440.—
Pester Kettenbrücke . . . . 380.- !^5 —
Uilglo-Austria-Vaul ,u M ) fl. : 27.50 l iis —
Lcmberg Ezeruowihcr Actien . 173.50 173.75

P fandb r i e fe (sllr 100 fl.)
National- ̂
haul anf > vcrlosbar zu 5"/. 974«^ 97.76
(l. M. j

Nlltioualb.aufä.W.verlosl,.5 „ 92.80 93,—
Ung.Bod.-Ered.-Anst. zu5'/, „ yi,25 9l.75
Nllg. üst, Aoden-Eredit-?«usiall

verlosbar zu 5"/„ in Silber 100,50 100 75
Lose (pr. Stilcl.)

Crcd.-A.i.H.u.G.z.100fl.ö.W. 130.25 130.50
Don.-Dmpfsch-G.z.100fl.EM. 9 3 . - 9 3 -
Sladtqcm. Ofen „ 40 .. 0. W, 26,— 26.50
Esterl,azy zu 40 fl. CM. 14 l . - 143.—
Salm „ 40 „ „ . 33.75 34 25

Geld Waare
Palffh zu 40 fl <iM. 25 75 26.25
Clarl) „ 40 27,50 2^.50
St. Os»oi(! „ 40 „ „ . 23,75 24,25
WindisclMich „ 20 „ „ . 17.50 18,50
Waldstcin „ 20 ,. „ . 2 l . - 22.—
Keglevich „ 10 ,. „ , 13. - 13.50
Nndolf-Stiflmil) 10 „ „ . 14.— 1450

Wechsel. (3 Monate.)

Augsburg filr 100 fl sildd. W. 96,75 97.-7
ssraulsnrta.M,100 fl. detto 9 . ' . - 97.2-'
Hamburg, filr 10') Marl Banlo 85, 80 86.-^
London flir 10 Pf. Sterling . N'!25 l i b ^
Paris filr 100 Frantö . . . 46.0.'» 4<>,I"

Csourft der ifteldsorte«,
Oeld Waare

K. Müuz-Ducatcu 5 fl. 55 lr. 5 fl. 56 ! " .
Napoleonöd'or . - « » 3" " ^ - Z '
Nuss, Imperiale . 9 ,. 6 ., 9 ,., 6^ "
Vereinsthaler . - ' » ' ! » ' " ^ i '
Silber - - 114 „ 7u ,< H5 „ —

Kraiuische Grundcutlannngs-Obligationen. P""
vatnoliruna.: 86> Geld. «7j Waare,


